Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

In ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Auf dem Kriegsſchauplatz an der Donau iſt alles ſtill. Der 
Kanuonendonner, den zuerſt die „Kronſtädter Zeitung“ von Kala⸗ 
fat aus in die Welt tönen ließ und die Gerüchte von einer blu⸗ 
tigen Schlacht, die ſich daran knüpften, löſen ſich in Nichts auf. 
Man erfährt von dort überhaupt, der ſtrengen Abſperrung wegen, 
fo gut wie nichts und weil man nichts erfährt, darum erfin 
det man. 

Privat Mittheilungen aus Beirut melden, daß trotz der 
Begeifierung, mit welcher die muhamedaniſche Bevölkerung Sy ⸗ 
riens die Kriegserklärung der Pforte aufgenommen hat, die 
chriſtlichen Bewohner keine Beſorgniſſe vor etwaigen Gewalt 
thaten von Seiten der Türken hegen. Die erſten Nachrichten 
von dem Uebergange der türkiſchen Truppen über die Donau 
hatten einen allgemeinen Enthuſiasmus hervorgerufen. Während 
4 Tagen hörte man in Beirut und in den Umgebungen fort. 
während Freudenſchüſſe. Dabei verkehrten die Coriſten, ſowohl 
die Eingebornen, als die Franken, in den angefüllten Straßen, 
ohne irgend eine Beleidigung zu erfahren, obgleich die Geſänge 
der Jugend und die Gebete der Erwachſenen ſtets den Propheten 
und Vernichtung der Feinde des Islam een 
Theilen der Provinz waren Freiwillige nach Beirut zu ammen⸗ 
geſtrömt, um mit den nächſten Dampfbooten nach den, für die 
Sammlung der Truppen beſtimmten Punkten abzugeben. Die 
Zapf der Freiwilligen war über Erwartung groß, jedoch ſträubten 
ſie ſich gegen den Eintritt in die regulairen Regimenter, weil ſie 
wobl nicht ohne Grund beſorgen, auch nach Beendigung des 
Krieges unter den Fahnen zurückgehalten zu werden. Der Statt. 
halter der Druſen, Emir Emmin, hatte bekanntlich ſchon vor 
längerer Zeit der e Hülfskorps da c 

die Pforte auf fein Anerbieten eingegangen war, 1 
2 800 r green druſiſchen Mannſchaft auf 1200 Reiter 
und 2800 Fußleute, feſtgeſtellt worden. Alle übrigen Diſtrikte 
der Provinz waren zur Stellung von Hülfstruppen aufgefordert 
worden. Auch die Chriſten des Libanon (Maroniten) haben auf 
die Aufforderung des Paſcha mit einer Zuſage geantwortet. 

Tr te ſt, 21. Dez (Tel. Dep) Das fällige Dampfboot iſt 
eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
12. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ erwartet man in 
Konſtantinopel das Eintreffen der Kriegs⸗Erklärung von Seiten 
Perſtens. Ein erſchienener Ferman beſtätigt von Neuem die an 
Serbien bewilligen Vorrechte. Wie es heißt, ſtehe die Abſetzung 
des Capudan-Paſchas bevor. Auf dem Schwarzen Meere herrſchte 
bei Abgang des Dampfbootes ſtürmiſches Wetter. Prim war 
vom europälſchen Kriegs ſchauplatze nach Konſtantinopel zurückge · 
kehrt. Daſſelbe Dampfboot bringt Nachrichten aus Smyrna vom 
14., nach welchen im Innern des Landes fanatiſche Ausbrüche 
gegen Chriſten ſtattgefunden haben ſollen. 

I ——_————— 


Rund ſch a un. 
D. Berlin, 21. Dez. Herr Eduard Pelz, welcher den 


Aufenthalt in feinem angeblich „geknechteten“ Vaterlande uner⸗ 


träglich fand, und deßbalb den Schauplatz feiner Wirkſamkeit 
für Menſchenwohl und Menſchenrechte nach dem freien Nord 
amerika verlegte, iſt es bei längerem Aufenthalte „jenſeits des 
Waſſers“ nicht beſſer ergangen, als unzähligen feiner Geſinnungs: 


genoſſen. Er hat ſich in allen feinen Erwartungen getäuſcht 


gefunden. Das Muſterland der Freiheit mit ſeinen demokrati⸗ 


ſchen Staatseinrichtungen iſt ihm in der Nähe eben ſo abſcheulich 
und verächtlich erſchienen, wie es ihm aus der Ferne preiswür⸗ 
dig und nachahmungswerth vorkam und er iſt zu der Bekenntniß 
gekommen, daß die Zuſtände in unſerem alten monarchiſchen 
Europa mit allen ihren Mängeln doch noch immer bei weitem 
menſchlicher ſind, als die Zuſtände in dem jungen republikaniſchen 
Amerika. Das Buch, in welchem er die Ergebniſſe ſeiner 
Beobachtungen und Erfahrungen niedergelegt hat, heißt: „Trans⸗ 
atlantiſche Federzeichnungen (Rudolſtadt bei G. Fröhe 1853. 8.)“ 


Es verdient wegen der vielen ernſten Warnungen, die es enthält, 


einem Jeden empfohlen zu werden, der gleich dem früheren 
Herrn Pelz der Meinung iſt, daß Amerika das gelobte Land 
ſei, in dem Milch und Honig fließt und daß er nur dahin aus⸗ 
zuwandern brauche, um von allen den Uebeln befreit zu werden, 
über die er in der Heimath zu klagen hatte. Selbſt das „des 
potiſche“ Rußland, von dem Herr Pelz früher fo vieles Unge 
heuerliche zu erzählen wußte, hat jetzt, im Vergleiche mit dem 
freien Nordamerika vor ſeinen Augen Gnade gefunden. Er giebt 
zu, daß ſolche entſetzliche Abſcheulichkeiten, wie fie in New-York, 
der empire-eity, oder der Stadt des Regiments, wie fie wegen 
ibres Tan . die Nordu nennen, 
an der Tagesordnung find, in St. Petersburg unmöglich wären, 
Er ſchildert die Behandlung, welche mittelloſe Perſonen, nament- 
lich die Unbemittelten deutſchen Auswanderer in der ſogenannten 
Arbeiterbörſe zu erdulden haben, wohin ſie gebracht werden, um 
ein Unterkommen und Beſchäftigung zu finden, und fügt, nach⸗ 
dem er die eidliche Ausſoge eines böheren Polizeibeamten aufge— 
führt, wörtlich binzu: „Solche Zeugenausſagen machen jede fer⸗ 
nere Kritik unnörhig und wenn die Legislatur des Staates News 
York dennoch keine energiſchen Schritte thut, fo muß zur Ehre 
der Bevölkerung angenommen werden, daß hierin nicht im Sinne 
des Willens einer gutgeſiunten Mehrheit verfahren werde und 
es darf die Meinung nicht unterdrückt werden, daß, — käme 
dergleichen in St. Petersburg vor, — vom Kaiſer ohne Zweifel 
die entſchiedenſten Maßregeln dagegen befohlen würden.“ Die 
Thatſachen, welche zur Begründung dieſes Uerheils angeführt 
werden, find wirklich beinahe unglaublich. In der eidlichen Aus 
ſage heißt es u. A. „Der Schreiber (die Aufſichtsperſon in der 
Arbeiterbörſe) ſagte: „Es waren gegen 650 Einwanderer in den 
Gebäuden auf der Canalſtraße in dieſer Nacht, nämlich vom 
17. auf den 18. Jan, 1852 im erſten Geſchoß, wo in ein em 
Gemache die große Mehrzahl der Einwandeter ſich befand, da 
waren Bretter zuſammengenagelt, ſo daß ſie Geſtelle von der 
Größe einer Thür bildeten, dieſe waren auf hölzerne Böcke ge⸗ 
legt von etwa 2 Fuß Höbe und die Menſchen lagen auf die ſen 
thürartigen Geſtellen, ohne irgend erwas unter ſich oder über 
ſich, fie lagen fo dicht als möglich und viele lagen auf der 
Diele entlang unter den Kanten dieſer Erhebungen und Erhö⸗ 
hungen, von denen ich geſprochen habe. Der Platz war durch- 
weg fothig und ſah hart aus.“ Und an einer andern Stelle: 
„Ich ſah daſelbſt einen oder mehrere Auſſeher mit Knütte ln 
in der Hand; die Knüttel waren gewiß 1½ Zoll dick und 
1 oder 1½ Fuß in der Länge. Ich ſab einen von dieſen Leu⸗ 
ten mit einem ſolchen Khüttel nach einem Einwanderer ſchlagen z 
er traf ihn nicht. Ich ſprach mit ihm und ſagte zu ihm: Er 
ſolle ſich vor ſich ſelbſt ſchͤmen, einen ſolchen Knuttel zu ge» 
brauchen. Er ſagie: um dieſes Volk dahin zu bringen, etwas 
zu thun, müſſe er irgend eine Gewalt brauchen. Ich batte 
oft Klagen von Einwanderern darübergehört, 
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daß fie von dein Angeſtellten auf der Kanal 
firaßen.- Arbeitsbörſe mit ſolchen Knütteln 
geſchlagen worden waren.“ Alſo Stockſchläge in dem 
freien Amerikall! 

Nach einer Verordnung des Biſchofs Arnoldi von Trier 
ſollen in der ganzen Diözeſe an allen Sonn- und Feſttagen in 
den Kirchen nach der Predigt während der Dauer der jetzigen 
Kammer Verhandlungen für deren ſegensreichen Er- 
folg drei Vater unſer und drei Ave Marias gebetet werden. 

Berlin, 21. Dez. Der Minifter-Präfident Freiherr v. 
Manteuffel hat, wie in früheren Jabren, ſo auch in dieſem, an⸗ 
ſehnliche Geldſummen zu Weihnachtsbeſcheerungen für arme Kin- 
der aus feinen Privatmitteln angewieſen. 

— Im Irrenhauſe zu St. Georgen bei Bayreuth trug ſich 
dieſer Tage, wie die „Bayr. Landbötin“ berichtet, ein ſchauder⸗ 
hafter Vorfall zu. Zwei Tobſüchtige, ein kräftiger ſtarker Bauer 
und ein gewiſſer Dr. Funk befanden ſich bei einander in einem 
Zimmer in Zwangſtühle eingeſchnürt. In einem unbewachten 
Augenblicke gelang es dem Bauern, loszukommen, und dieſe Frei 
heit benutzte er dazu, ſeinen Leidensgefährten mit den Zähnen 
anzufallen und ihm Stücke Fleiſch von verſchiedenen Theilen des 
Körpers abzureißen. Das Geſchrei des Gemarterten mag vielleicht, 
als etwas öfter Vorkommendes, nicht gleich beachtet worden ſein, 
denn als die Wärter in das Zimmer kamen, fanden ſie den Dr. 
Funk bereits als Leichnam. 

— Am 4. Dezember wurde in Waſhington der Kon⸗ 
greß der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit Verleſung 
der Botſchaft des Präſidenten eröffnet. Die Hauptpunkte dieſes 
langen Aktenſtückes ſind in Folgendem entbalten: Als 


Einleitung Dank an die Vorſehung für das allgemeine Gedeir, 


hen des Landes, die diplomatiſchen Beziehungen zum Auslande 
unverändert und ungetrübt, die wenigen ſchwebenden inter- 
nationalen Streitfragen einer freundſchaftlichen Löſung entgegen» 
ſehend, die Unterhandlungen mit England über die Fiſchereifrage 
im Fortſchreiten begriffen; desgleichen über Central-Amerika — 
die Ziehung einer Grenzlinie zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und den britiſch⸗nordamerikaniſchen Staaten im Nordweſten vom 
Präſidenten empfohlen — ein Handels- und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trag mit Frankreich angebahnt. — Mit Bezug auf Cuba er⸗ 
klärt die Botſchaft, daß ſeit dem letzten Kongreſſe keine unbe— 
fugte Expedition innerhalb der Union gegen die ſpaniſchen 
Kolonien unternommen wurde, und daß in einem ſolchen Falle 
der Präſident alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden 
würde, um das Zuſtandekommen einer derartigen Expedition zu 
verhindern. — Die prompte Zahlung an Spanien, Betreffs 
des Schooners „Amistad“, wird dem Kongreß ans Herz gelegt. 
Was die Koßta⸗Affaire betrifft, erklärt der Präſident, daß er 
nach genauer Erwägung zu dem Schluſſe gelangt ift, daß Koßta 
rechtswidrig in Smyrna gefangen und an Bord eines öſterrei— 
chiſchen Kriegsſchiffes gegen alles Recht zurückgehalten wurde, 
und daß er zur Zeit ſeiner Verhaftung mit der amerikaniſchen 
Nationalität bekleidet war. Unter dieſen Umſtänden ſeien die 
Schritte der amerikaniſchen Offiziere gerechtfertigt und müſſen 
durchweg gebilligt werden. Es werden die ſpäter gemachten 
Forderungen Oeſterreichs abgelehnt, und die Grundſätze, die vom 
Unter⸗Staatsſekretair der Vereinigten Staaten in feiner Korre— 
ſpondenz mit dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger, Baron Hülſe— 
mann, geltend gemacht worden ſind, auch kunftighin bei allen 
ähnlichen Vorkommniſſen angewendet und durchgeführt werden. 
Die Expedition nach Japan wird kurz berührt. Der Streit 
mit Mexiko wegen des Menilla-Thales wird als ſchwebend be: 
zeichnet. Der Geſandte am braſilianiſchen Hofe iſt beauftragt, 
wegen der Freigabe der Schifffahrt auf dem Amazonenfluß zu 
unterhapdeln. — Die Differenz mit Peru, veranlaßt durch die 
unliebſamen Vorfälle bei den Chincas-Inſeln wird bald gelöſt 
fein, da Peru ſich zu einer Entſchädigung für die Angegriffenen 
vequemt. — Der Finarzberſcht weiſt einen Ueberſchuß von 32 
Millionen Dollars nach; davon wurden an 13 Millionen zur 
Tilgung der Staatsſchuld verwandt, fo. daß dieſe auf 56 Millio— 
nen reduzirt iſt. Die weitere Tilgung und eine Her- 
abſetzuug des Tarifſatzes werden empfohlen. Desgleichen 
eine Vermehrung der Kriegsflotte, die als ungenügend 
geſchildert wird. Eine Verſtärkung des Heeres zur Beſchutzung 
der Grenzen gleichfalls befürwortet. — In den Einnahmen des 
Poſtamtes zeigt ſich ein Ausfall von 2 Millionen. — Der Präs 
ſident erklärt ſich für die eifrigſte Förderung der Panama -Bah⸗ 
nen und ſchlietzt mit einigen Erinnerungsworten für den kürzlich 
geſtorbenen Vice-Präſidenten King. 


—— 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 
(Schluß.) 

a. Vincent v. Mach, 28 Jahre alt. b. Ignatz v. Malleck im 
Alter von 31 Jahren und o. Auguſt v. Domaros, 21 Jahre 
alt, ſämmtlich nicht im Militairſtand befindlich und bisher nicht ber 
ſtraft, geſtehen zwar zu, mit dem Tröder am 26. Auguſt 1852 
in Pusdrowo im Kruge zuſammen geweſen zu ſein, leugnen aber, 
demſelben die qu. Verletzungen beigebracht und überhaupt an 
dem gedachten Tage mit ihm in Streit gerathen zu ſein. Ihnen 
ſtebt indeß außer den beſtimmten Angaben der Carolina Tröder 
und der Conſtantia Meyna auch noch die Ausſage des Friedrich 
Tröder ſelbſt entgegen, welche in allen weſentlichen Punkten mit 
den Angaben der Carolina Tröder übereinſtiamt. Auch er ber 
zeichnet den Malleck als den erſten Angreifer, daß gleich darauf 
der Vincent v. Mach hinzugekommen ſei und ſchließlich ſei Do- 
maros hinzugekommen. Eine beſtimmte Veranlaſſung zu der ihm 
zugefügten Mißhandlung ſind ſowohl Tröder als ſeine Schweſter 
Caroline anzugeben, außer Stande. Sie vermuthen nur, daß 
Mach und Malleck, mit denen fie bisher friedlich zu Borek in 
demſelben Haufe wohnten, beargwohnt haben, daß Tröder fie bee 
ſchuldige, ihm feine Kuh auf dem Jahrmarkte abgemelkt zu haben. 
Der angeſchuldigte Domaros dagegen giebt an, daß er gehört 
habe, daß Tröder jenen Verdacht dem Mach und Malleck im Kruge 
zu Pusdrowo vorgehalten habe, und dieſe darüber ſebr ärgerlich 
geweſen ſeien. 

Der Audienztermin bringt weſentlich andere Reſultate nicht 
zu Wege. Die Angeklagten verharren bei ihren abſolut negie 
renden Ausſagen, ſchuͤtzen auch namentlich Trunkenheit 
vor, in der ſie an jenem Tage befangen geweſen, und die es eben 
wahr ſcheinlich machen ſoll, daß fie von nichts wiſſen, namentlich 
nichts von dem, deſſen ſie angeſchuldigt ſind. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß bei ſolcher Sachlage die Staatsanwaltſchaft wie 
die Vertheidigung, gleich günſtiges Feld zur Aufrechthaltung wie 
zur Bekämpfung der Anklage hatte. Doch fiegte im Allgemei⸗ 
nen die ſehr geſchickt geführte Deduction der Erſteren, denn die 
Geſchwornen bejahten von drei ihnen geſtellten Fragen zwei 
dahin, daß die Angeklagten „der ſchweren Körperverletzung“ — 
„unter mildernden Umſtänden“ — ſchuldig. In Folge die⸗ 
ſes Verdikts wird v. Malleck, als der Gravirteſte, zu anderthalb— 
jähriger, v. Mach und v. Domaros aber gradatim zu neun und 
ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Mit dieſem beflas- 
genswerthen Pro zeſſe ſchloß die heurige Schwurgerichtsperiode. 
Die nächſte beginnt am 28. Februar künftigen Jahres. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 23. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Appellationsgerichts Rath Klein zu 
Königsberg den Charakter als Geheimer Juſtiz-Nath zu verleie 
hen; den Rechtsanwalt und Notar Eckardt in Köelin zum. 
Juſtizrath zu ernennen; und dem in den Ruheſtand tretenden 
Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Rendanten Aſchmann zu Marienburg, 
den Charakter als Rechnungs-Nath zu verleihen. 

Danzig, 23. Dezember. Noch einige Bemerkungen, die 
Schuleinrichtung betreffend. Das Project, eine oder auch 
nach Bedürfniß mehrere Schulen einzurichten, welche, mit einem, 
Literaten an der Spitze, etwa das Ziel von Tertia einer höhern 
Schule erreichten, wäre damals auszuführen an der Zeit ger 
weſen, als es hier noch nicht zwei höhere Bürgerſchulen gab. 
Es iſt damals auch der Vorſchlag in einem Programme einer 
Privatſchule klar entwickelt worden; allein er fand kein Gehör. 
Jetzt ſind nun wieder die Verhältniſſe ganz andere, darum paßt 
er jetzt nicht mehr. — Abgeſehen davon, daß, wer ein rechter 
Literatus, ein ebenbürtiger iſt, in der Regel gar nicht einmal 
an eine andere Schule als eine höhere geht, fo würde eine Mittelſchule 
mit cinem Literaten entweder, Wenn fie tüchtig wäre, den höheren 
Schulen alle die Schüler wegnehmen, die doch nie das Abitus 
rientenexamen machen, oder wenn fie das nicht wäre, ganz über— 
flüſſig fein. — Wird man die höheren Schulen ihrer Geld 
bringenden und bedürfenden Frequenz berauben, oder, wenn das 
nicht wäre, eine unnütze Anſtalt errichten wollen?“ — Jetzt, 
da einmal zwei bönere Bürgerſchulen da ſind, bedarf es lediglich 
nur vierklaſſiger Mittelſchulen, die tbeils abſchließen, theils ſolche 
Schüler aufnehmen, deren El'ern eiſt geringeres Schulgeld ver» 
ſuchen wollen, ob es weiterhin lohnen werde, ihte Kinder in eine 
höbere und theurere Schule zu ſchicken. Wem es darauf nicht 
ankommt, ob er viel oder wenig Schulgeld zahle, der mag feine: 
Kinder gleich in höhere Schulen ſchicken; ob he alle durchkom⸗ 
men werden, iſt cine andere Frage. — Die oberen Acmter an 


1203 


den eigentlichen böheren Schulen find für die eigentlichen Lite ⸗ 
raten, für die „Männer der Wiſſenſchaft“; für die Theologen 
aber find die Kirchenämter, Die Mittelſchulen bedürfen anderer 
Kräfte, denn die Arbeit iſt hier eine ganz andere; und ſolcher 
Kräite giebt es unter den Nichiſtudirten, unter den Volks- 
ſchullehrern. — Gehobene Elementarſchulen haben ſchon jetzt 
Schüler berangebildet, die mancher Kaufmann z. B. — die 
Sache iſt notoriſch — lieber nahm, als ſolche aus höheren 
Schulen. Kommt dann noch der Beſuch einer Fachſchule, oder 
Privatunterricht hinzu, den manche Principale den jungen Leuten 
geben laſſen, fo lernen fie an Sprachen und in andern für ihr 
Fach nöthigen Gegenftänden in 1—2 Jahren mebr, als fie auf 
einer höheren Schule gelernt haben würden, von der fie zu fpät 
ins Geſchäft gekommen wären. Was aber gehobene Elementar- 
ſchulen ſchon jegt zum Theil geleiſtet, würden fie mit wohl⸗ 
geordneten 4 Claſſen an bei weitem mehreren Schülern und in 
größerm Maße zu leiſten vermögen, ohne die Schulzeit zu ver 
längern. — Man geſteht zu, daß fremde Sprachen auf ſolchen 
Schulen nur dazu ſollten getrieben werden, daß die Schüler im 
ſpäteren Leben die Kunſtausdrücke und Fremdwörter ohne Nach- 
ſchlagen eines Wörterbuchs verſtehen; man geſteht zu, daß es 
bis zum Leſen eines Autors nicht könne gebracht werden. Nun, 
wenn man das zugeſteht, fo fehlt der Betreibung der fremden 
Sprachen der Hauptbildungsmoment, um deßwillen ſie nur von 
rechtem Gewinn ſein kann. Da dürfte ſich denn die Zeit durch 
andere Disciplinen zweckmäßiger benutzen laſſen. Und was die 
Kunſtausdrücke, Fremdwörter und Ausſprüche in fremder Zunge 
betrifft, ſo ſollte man doch wiſſen, daß dergleichen nicht durch 
ein wenig Unterricht in fremden Sprachen erworben, ſondern, 
wenn nur ſonſt Kopf vorhanden iſt, ſpäter in praxi, durch Um: 
gang u. dgl. gewonnen wird; man ſollte wiſſen, daß noch nicht 
einmal einem Primaner Gymnaſti mit all feinen Sprachen die 
Fähigkeit gegeben iſt, die erwähnten Ausdrücke allemal ſo ohne 
Weiteres zu verſtehen, um wieviel weniger dem Schüler einer 
Mittelſchule bei dem durch die Verhältniſſe gebotenen dürftigen 
Unterricht in fremden Sprachen. Wollte man aber durchaus 
davon nicht ablaſſen, ſo möge es in der Weiſe geſchehen, wie 
im vorigen Artikel angegeben worden: einer Selecta, wozu auch 
unter den nicht ſtudirten Lehrern befaͤhigte vorhanden find. — 
Dieſen Unterricht aber mit der ganzen Klaſſe, auf der er be» 
ginnen würde, ohne Auswahl der dazu geſchickten Schüler be- 
trieben, könnte nur dahin führen, daß die nicht geeigneten wie⸗ 
wohl in anderer Beziehung ganz tüchtigen Köpfe, ſich genöthigt 
ſähen, in eine andere Schule zu gehen, in welcher ſie nicht 
abſolut mit Latein gequält würden, und das möchte die Mehr- 
zahl ſein, um deretwillen eigentlich die Mittelſchulen vonnöthen 
ſind. — Jeder rechtſchaffene Lehrer wird nicht unterlaſſen, die 
Eltern darauf aufmerkſam zu machen, ſobald ſich herausſtellt, 
daß der Knabe in einer höheren Schule an feinem Platze wäre; 
er wird ihn dann nicht erſt die Mittelſchule durchmachen laſſen, 
ſondern den Eltern rathen, das Kind bei Zeiten einer höheren 
Ausbeldung zu übergeben. Darum bedürfte es der Halbheit 
eines Unterrichts in fremden Sprachen auf den Mittelſchulen 
gar nicht. Eine mittelſt der übrigen Fächer bewirkte tüchtige 
Durchbildung genügt für die meiſten. Sie kommen dann in 
den Jahren ins Geſchäft, wo, wie der Principal es wünſcht, fie 
ſich noch als Burſchen behandeln laſſen, die er ſich weiter zu» 
zieht und ſie weiter ausbilden läßt mitt elſt Fachſchulen oder 
durch Privatunterricht. So iſt's für Dansig gerade die Weiſe, 
die fi durch Erfahrung als die zweckmäßigſte ergeben bat. 

— Dem Vernehmen naß ſollen im nächſten Jahre Paßkar⸗ 
ten von blauer Farbe, jedoch in der bisher üblichen Form, aus- 
gegeben werden. 

— Das am 20. d. M unter Segel gegangene, zur Alex. 
Gibſone'ſchen Rhederei gehörige, mit Holz beladene Pinkſchiff 
„Amalie“ geführt von C Scharfe north, deſſen erſte Capitains⸗ 
reiſe es fein follte, it an demfelben Abend bei Hela geſtrandet. 

— Geſtern Morgen gegen 3 Uor brach in dem auf der 
Pfeffetſtadt No. 7 belegenen Hauſe der Exekutorwittwe Caroline 
Schulz, geb Red lic, ein Brandfeuer aus, welches das be. 
regte Haus vollſtändig vernichtete. Außer der ebengenannten 
Beſitzerin, welche ſich als chaumbre-garnie Vermictherin ernährte, 
bewohnten daſſelbe mehrere Avaneftte vom Militair ic. Das 
Feuer iſt im Erdgeſchoſſe bei der Treppe, neben der Küche, ent. 
fanden, die ſeit langer Zeit nicht benutzt worden war. Am 
Abend vorber hatte man jedoch, Behuls des Theebereitens, Feuer 
angezündet, das den in den Ab zugsroͤhren aufgehäuften Naß 
und Staub zum Glühen und ſo das Feuer nach und nach 
zur hellen Flamme gebracht haben mag. Der Verdacht irgend 


einer Brandſtiftung liegt nir gend vor. Das Haus war, 
unter der Taxſumme, mit 1050 Niehlr., das ziemlich zahlreiche 
Mobiliar mit 1500 Rrthlr. verſichert. 


Schneidemühl, 17. Dez. Das freiſprechende Urtheil 
gegen Czerski iſt in zweiter Inſtanz beſtätigt. 


Muſikliteratur. 

Der Sammlungen von Volksliedern für Schulen erifliren 
nicht wenige, namentlich haben die letzten Jabre ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Materialien geliefert. Durch Reichhaltigkeit und anfprer 
chende Wahl der Tonweiſen zeichnet ſich der mir vorliegende 
„Volksliederkranz“ für Schule und Haus von G. A. 
Winter aus (Leipzig, Verlag von Wöller). In bunter Zur 
ſammenſtellung reiht ſich hier ein Kernlied an das andere, bald 
heiter, bald ernſt, hier das jugendliche Gemüth zur Vaterlands⸗ 
liebe anregend, dort die Reize der Natur preiſend, hier der 
Freundſchaft einen Altar bauend, dort der Heimath auf der 
Wanderſchaft gedenkend. Beim Durchblättern der beiden Hefte 
wird man kaum einen ſeiner Lieblinge unter den deutſchen Volks 
liedern vermiſſen und nicht ſelten taucht unter allgemein Bekann⸗ 
tem eine vergeſſene Melodie auf, die wehmütbig und freundlich 
zugleich an Erlebniffe der holden Jugendzeit mahnt und das 
Herz in neuer Friſche ſchlagen läßt. Die Bearbeitung der rei 
chen Melodienſchätze (das erſte Heft enthält 82, das zweite 64 
Lieder) iſt ſach- und zweckgemäß und faßt die Beſtimmung, dem 
jugendlichen Alter Freude und Genuß an faßlichen, leicht ſang— 
baren Tonweiſen zu ſchaffen, überhaupt den Sinn für gute 
Muſik zu wecken, feſt ins Auge. Die Melodien bewegen ſich 
in einer günſtigen Tonlage und beanſpruchen keinen großen 
Stimmumfang. Sie ſind größtentheils zweiſtimmig, in einzelnen 
Fällen auch dreiſtimmig geſetzt und bieten ſomit einen Wechſel 
dar, den der Lehrer nach Maaßgabe der mehr oder weniger here 
angebildeten jugendlichen Geſangskräfte mit Erfolg zu benutzen 
wiſſen wird. Das Werkchen iſt nicht allein für Schulen, fon. 
dern auch für den häuslichen Gebrauch beſtens zu empfehlen, 
um fo mehr, als der Preis wirklich fabelbaft billig geſtellt iſt. 
Jedes der zwei Hefte koſtet nicht mehr als 2½ Sgr. und bei 
Abnahme von 15 Exemplaren auf einmal, nur 2 Sgr. 

a — rr 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe vom 23. Dezember: 
Weizen 115 - 32pf. 68- 115 Sgr. bezahlt, 
Roggen 115 —129pf 68-81 Sgr., 
Erbſen weiße 68— 78 Sgr., 
Hafer 31-37 Sgr., 
Gerſte 95— lopf. 38-57 Sgr., 


Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 30. F. P. 


Bonds, Pfrandbrief⸗„Kommungl⸗ Papiere u. Geld- Kourfe. 
Berlin, den 22. Dezember 1853. 


3 Brief. Geld., 37 Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 — 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 114 
do. St.⸗Anl.v 1852 4 1003 | — Friedrichsd'or ..... 135 131 
St. Sch.⸗Scheine 391! | 902 And. Goeldm.à 5b — 0 f, 95, 


Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — Disconto.. ..... 2 


Weftpr. Pfandbr. 1321945 — — | 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — — Poln. Schatz⸗Oblig 486 83 
Pomm. Pfandbr. 3397: —. Poln. neue Pfandbr n Ei ame 
Poren. Pfdbr. 4 —. 1032ſdo. Part. 500 Fl. 488. — 
Preuß. Rentenbr. 4 98 — [do. do. 300 Fl. —— 1 — 


— — 


Angekommene Fremde. 
Am 23. Dezember 1833. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Dr. Rovenhagen und Hr. Kaufmann Aron a. Königsberg, 
Hr. Konigl. daͤniſcher Kammervirtuos L. Kellermann a. Kopenhagen, 
Hr. Kaufmann E. Wolf a. Hirſchberg. Hr. Gutsbefiger Gerth aus 
Mittel Golmkau. 
Schmelzer's Hotel (früber 3 Mohren): 
Die Hrn. Gutsbefiger Peterſſen a. Machmin u. Cremat a. Liſſau. 
Die Hrn. Kaufleute B. Hilmers a Frankfurt a. M. und Gras aus 
Münden. Hr. Lieutenant W. Brick a. Potsdam. Frau Gutsbefiger 
Gremat a. Stettin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Below nebſt Familie 
a. Marienwerder. ; 
Im Deutſchen Haufe: 
Die Hrn. Gutsbefiger. Hein nebſt Sohn a. Woſſitz u. Goͤtz nebſt 
Gattin a. Schlochau. Hr. Conditor Weckerle u. Hr. Protokollfuͤhrer 
Wedtke a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufl. Amort u. Jantzen a. Pugig. 


1204 


Im Hotel d'Otiva. 

Hr. Poſt⸗Sckretair Schaeffer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Niedlich 
a. Schlochow. Hr. Kaufmann Hirſchfeld a. Culmſee. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Schrader a. Stargardt. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rentiers Muͤller aus Bromberg u. Racau aus Mewe. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Bord a. Bromberg, Janzen a. Peterboff u. 
v. Tuſynski a. Adl. Boſchpohl. Hr. Kreisrichter v. Schleuſing und 
Thierarzt Stanke a. Berent. Hr. Gartenkuͤnſtler Wille a. Reckau. 

Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Witt a. Marienburg. 
Im Hotel de Berlin: 

Hr. Kreis⸗Gerichtsrath ulrici a. Dirſchau. Hr. Rtttergutsbeſitzer 
a. Zelonki a. Gattin a. Poſen. Hr. Kaufmann Kiefelbach a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Partikulier C. Dahl a. Schwetz. 


Danziger Stadt. Theater. 


Sonntag, den 25. Dezember. (IV. Abonnement Nr. I.) Neu ein: 
ſtudirt: Der Prophet. Große Oper in 5 Akten von 
Meyerbeer. 

Montag, 26. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 2.) Zum dritten 

8 Male: Die Waiſe von Lowood. Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
theilungen und 4 Akten, mit freier Benutzung des Romans von 
Currer Bell, von Charlotte Birch-Pfeiffer. 

Dienſtaa, den 27. Dezember. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz fuͤr Herrn Pegelow, zum erſten Male: Der alte 

Fritz und die Jeſuiten. Luſtſpiel in 5 Akten von Eduard 
oas. Vorher: Gheſtands⸗Exereitien. Dramatiſcher 
Scherz in 1 Akt von Rudolph Genee. 


Gambrinus 
Halle. 


Morgen, den 24. Dezember 
am Seiligen Abend: 


Weihnachts-Scherze 
und Conzert. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Entrée 2½ Sgr. 


Kowski. 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. empfing und empfiehlt zu zweckmaͤßigen 
Weihnachtsgeſchenken: 


Deutſches Valladenbuch. 


Mit Holzſchnitten nach Zeichnungen von Adolph Ehrhardt, 
Theobald von Oer, Hermann Pluͤddemann, Ludwig Richter 
und Carl Schwieg in Dresden, Lexicon-Format, im brillantes 
ſten Einbande. Preis 4 Thlr. 

Daſſelbe, geheftet, Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Deutſches Vaterlandsbuch. 


Stimmen fuͤr Geiſt und Herz zur Erweckung und Pflege 
vaterlaͤndiſchen Sinnes und zur Wiedergeburt deutſcher Würde 
und Groͤße. Zum Gebrauch in Schule und Haus. Von 
Keil. Preis gebunden 28 Sgr. 


beſorgte Hausfrau in der 
Kuche, 


Vorrathskammer und dem Küchengarten. Ein Handbuch 
fuͤr ſorgſame Hausfrauen und Wirthſchafterinnen. Von 
Caroline Grebitz. Neue Ausgabe 1853. I Thlr. 20 Sgr. 


— — 


Die 


Schlittengeläute in den verſchiedenartigſten Facons, coul. 
Roßſchweife und des gl. Federbuͤſche, Schneedecken, Schlittenleinen und 
par. forge Peitſchen empfiehlt in bedeutender Auswahl 


Oito de le Roi. 
Brod baͤnkengaſſe No. 42. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ſind wieder eingegangen: 


Märchen der 
Tauſend und eine Nacht, 


für die Jugend mit Bildern bearbeitet von Claudius. Geheftet 10 Sgr. 
Eingebunden 12 Sgr. 6 Pfe Brillant eingebunden und die Bilder 
colorirt 17 Sgr. 6 Pf. 

Als klarſte und umfaſſendſte Karte des ganzen Kriegsſchaupletzes 
M. A. Sehmidt's Europ. u. Asiat. Türkei 
mit d. angrenz. Landern nach d. Ruſſ. Generalſtabsk⸗ 

Wien — nur ½ Thlr. 
empfohlen von und bei Devrient. Langg. 


Druck und Verlag von Edwin Grocuing in Danzig. 


Bericht 


über die General⸗Verſammlung der Herren 
Actionairs der neuen Berliner Hagel-⸗Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft am 14. Dezember 1853. 


Die in der heutigen General-Verſammlung der Herren 
Actionairs der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft vor 
gelegte Bilanz für das Jabr 1853 ſtellt die großen Verluſte 
dar, welche in Folge außerordentlicher Naturereigniſſe in dem 
abgelaufenen Geſchäftsjahre haben gedeckt werden müſſen. 

Alle nachgewieſenen ſtatutenmäßigen Anſprüche der Ver⸗ 
ſicherten ſind durch die von den Herren Actionairs eingeforder⸗ 


ten und prompt eingezahlten Nachſchüſſe auf die Wechſel der⸗ 


ſelben, vollſtändig befriedigt worden. — 


Die bezahlten Schäden, 4367 an der Zahl, 
betragen 672,275 Thlr. 23 Sgr. 
Die Fortſetzung der Geſellſchaft und zwar mit einem auf 


eine Million Thaler 


zu erhöhenden Grund Capital, iſt beſchloſſen und der größere 
Theil deſſelben bereits geſichert. — 

Sollte die volle Erhöhung bis zum 15. April k. J. wider 
Erwarten, nicht completirt fein, fo. wird die Thätigkeit der Ge 
ſellſchaft mit demjenigen, den bisherigen ſtatutenmäßigen Fonds der 
500,000 Thlr. überſteigenden Grund Capital, nel 
ches bis zu dem vorgedachten Tage zuſammengebracht iſt, beginnen. 

Der Betrag dieſes letzteren wird in den Polizen bemerkt 
werden. — 

Der nach Vorſchrift der Statuten mit dem Ende des lau⸗ 
fenden Jahres ausſcheidende Director, Stadt⸗Aelteſte Keibel, iſt 
wieder als Mitdirector gewählt; ebenſo der Herr Moritz Güter 


bock als ſtellvertretender Director. — Beide haben die Wahl 


angenommen. — 

Die Geſellſchaft geht demnach einer fortgeſetzten Wirkſam⸗ 
keit entgegen, welche derjenigen, die ſich während der verfloſſenen 
jährigen Dauer ihres Beſtehens bewahrt hat, mindeſtens nicht 
nachſtehen wird. 

Berlin, den 14. Dezember 1853. 


Die Direction der neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 
Vorſtebenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 
Danzig, den 22. December 1853. 
Alfred Reinick. 
Haupt⸗Agent der Neuen Berliner 
Hagel⸗Aſſekuranz,Geſellſchaft. 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung | 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19., empfing und empfiehlt zu Weihnachts: 
geſchenken: 


Album für Deutschlands 
Töchter. 


Lieder und Romanzen. Mit Illuſtrationen von E. Goͤtze und Wilhelm 
Georgy. Hoͤchſt elegante Ausgabe, praͤchtig eingebunden, 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Flora. Ein Damenkranz, 
Gabe freundlicher Erinnerung. 
Mit 32 Stahlstichen, 
Praͤchtige kae und hoͤchſt brillanter Einband. Preis 2 Thlr. 
Mariken v. Nymwegen, 


von Louiſe vou Ploͤnnies. Preis 1 Thlr. 


Schiebelampen 


in Meſſing 
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